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Konstruktives vom Doppelfenster.
Von Professor DrAng. i\lfred Grotte.

Als vor mehr als 11/  Jahrzehnten Mebes mit seinem epoche-  tern "im Anschlag" nahezu flüchtig mit der Putzflucht liegen. Die
machenden Werke "Um 1800" an die Öffentlichkeit trat. merkte äußeren Fenster schlagen in jenen alten liä11sern stets nach außen;

Ipllof('1) (Mittclfl'lI.uken) J:<)de1 <'N'Tol. t'l. f;tlh!i nr.\t l . Koeppd

die IFachweJt erst, daß SiB die stinummgsvullen Bauten des <1115­
klingenden 18. Jahrhunderts ebenso wenig beachtet hatte, wie jene
des Biedermeier. Jetzt erst scheu wir all das SchÖne, Schlichte
und Zwecklichc dieser altcn Bauten und vediefcll iltiS iu lIeren
Einzelheiten. Zu diescn gehören auch die Fenster, die cntgegen
den bis hcuti?;cn Ta cs 50 belicbten nach inncn 5ch!:1gcllden Fen­

es bildet dies ge".jß Nachteile, denen jc,ln.::h auch Yond!e gegen­
Überstehcn, wie dichter VerschlaG g('gl'Jl \\'ind us\\". ßekanntlich
Iwben dje DI-Nonnen di $  .11t !I FC-IL"tertyv..:n \\ ieder ,ltlfgenom­
wen und anHeben lassen, wnbci z\\'.:ifel1o  nkht ihre L\\ eckmäßig­
keit aUcht 1Jlaßp. be!ld \\".l!". sondern anch die I\tinstleriscl1e Wir­
hng, DenJ1 es ist dnteul:htend, d:lß dil  kleinen Sicdell1ngshaus­
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ehen, hatte mal! ihre vielen fenster in J/:"! Stein tiefe Anschlag::,­
nischen  csetzt, ihre Oeschlosscohcit und gllte \Virkul1g veduren
hätten. Wo KleinwoJH1t1J1.<:!;en in mehrstöckigen Häusern errichtet
wordcn sinti hatten Ulcse jnfo]g.e der zahllosen :Fensternischen
pockenartir; 'wirkeu mÜssen. Dar mn war diese Erkcnntnis der
DI-Nmm-Bcrater dankbar zu begrii'ßctJ; schon vor dem Kriege
hattctl fuhrende KI1J1stler bei ihren Ncubauten diese ,.lnilldigen"
.Fenster bevorzugt.

Wie tief indessen vie]­
fach das Vorurteil gegen
dlese bis um 1860+) iJb­
lichen fenster in 'der
Mauerflucht vorherr­
schend war, können wir
aus der "Iiochbaukunde"
von Prof. Herrn. Oaub
(1905) entnehmen. Daub
singt dort das LOb die­
ser modernen Nischen­
fenster. denen er .,schö­
neres Aussehen, nament­
Hch \vegen der Nische,
deren Schlagschatten Pla­
stik in dIe Fassade bringt
I!J", nachrühmt.

In der hier beigege.
benen Abbildung soll nlJl1
ein fenster beschrieben
werden. das der Ver­
fasser in einer österrei­
chischen K]einstadt sah.
und dessen Zweckmäßig­
keit ihn bestlmmt hatte,
davon eine Aufnahme an­
zufertigen. Der biedere
Tisch]crmeister, der es
erstellte, wollte, daß das
Fensfer, von außen ge­
sehen, vdllig den Eindruck
der nach alJßen sch!{I­
endeJ1 Fenster mache ("'11;1. die Grundrisse ou<..'r- und unterhalb dt's
Kämpfers). gleichzeitig aber in moderfter Art mit bcidcn Flügeln
nael1 innell zu öffnc!} sei. Man wird viel1eicht all dem Oberlicht be­
mängell1. daß es bei Regenwetter höchst bedenklich sei. Allein mal!
beachte dagegen. daß nur die in der Zeichnung dargestellte Lage
der geöfineten Oberlichte ein rasches Absaugen der Zimmerluft bc­
wirkt.

*) Die Wiener Staatsoper, cilt MonllJ11clltalban flllS jener Zeit,
eigt gJeichfalls noc]l bÜndige Fenstcr.

IJ

Verschiedenes.
Verzögenmg der Durchiührung der preußischen Wohnungsball­

linleihe. Zu den Nacllrichtcn, daß zwischen den prcuRiscJJen Mini­
:-:tcriCI1 Vcrlwnulul1t:cn iibc1' die Bereitstdlunr; II euer Mittel Wr dt:J
\Vohnuugsbau in Preußen, die evtl. tll1f dem Anleihewcp;e beschafft
\\ erdcH 'sDlIcn, s!attiitlden, meldet ein Berlincr Blatt, daß aUe Enl­
:::,dllicßltl1J.;cn nach c1ieser RicbtJ111  VOll dcn Entscheidungen, die da
] eich Üher liöhe lind VertcilunJ:': der lialtszinsstE:tter fällen wird,
,'1'häl1 cn, Die Besprechungen hierÜber werden bedauerIicher­
,,\ ejse durch die Regicrtlngskrise verzögert, so daß vor eincr
J ÜSl1l1K dieser Kt'Jse (Jt1cl! in Preußen keine Clttscheidcnden Bc­
;-,dllilsse  u erwarte!1  i!1d. Zu beachten ist daD cs sich bei den
prculHsdlCtl BcmftlHItH{Cn jedoch um c1ar[tn  handelt, 7.usätzliche
Mitte! fllr den WohnunKs'bau übcl' dic ßetri.ige lti!taus flflsSig Ztl
1:1<1(;l1e1\. den;!! VerwcJ1dung fL1r elen Wohnuug:sb!\1I bereits bis
April 192M ie:-,igelci,d i:;l. Dic VetteilL111,1( val)
nIcke!! hit Neubauten scllreitct 1I11vertindert fort. In diescm
s"mnleulJallge YCI"!au!et fel'ner, (bB dic von dem PrellßisdlCll Wohl­
mhrt:;t1Jinis!crllll!1 flIr die V(;rgebtnl  von Hattszinssteucrhypotltekcn
;!lIfg:c tcIJtC!} ] ichtlil1jen eiuc t!tJ cwÖ1tnlicll eng<, Ausle'\!;ul1,1( e1'­
f.l!Jrcn, so daß z. B. die mit Zel!!r tlheizl!t1g, Stabfuß­
hÖden 1!SW. atl i.((:,>ta!le( hereits ,ds LUXIlS\VolulLlIIgCIl aJl­
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Diese Obellicht-Konstruktion hat aber einen weiteren _ Vorteil
gegenüber den zumeist in einfachen lläu:::,ern Üblichen, bei denen
das Öffnen uud VerschJießen !lUf mög-Jich ist, wenn man Basküt,
V orrciber usw. erst von FCllsterbrctl, Stuhl oder I,eiter auslöst.
Hier ist der DOll1 D 1 durch liochhehen des Handgriffes zu lösen;
dieser liegt so tief, daß ein :Erwachsener ih11 mit hochgehobencm
Arm erreichen kann. Die KOltstrttktiol1 ist derart, daH beim Lösen
\'011 Dorn D I das  il1ßere Fenster sofort sich nach außen neigt.

Eine einfache, sehe ren­
artige Vorrichtung, die
geöfinet auf I(nopf D
aufliegt, erhält die Ober­
lichte in ihrer Lage.
Ebenso einfach erfolgt
das Verschließen durch
7.usch!agen des inneren
Oberlichtes, wobei der
Stift der Verschlußvor­
richtung über DJ gleitet.
Zum Lösen der Schere
CFensterputzen uswJ,
dient die Peder A iu den
Scharnieren.

Beachtenswert ist,
daß die Jalousien, wie
überall in Oesterreich,
innerhalb des Doppel­
fensters liegen, demge­
mäß viel länger haJtbar
sind als bei uns; sie sind
auch zum Ausspannen
nach außen eingerichtet
und zu dIesem Zwecke
unterhalb des Kämpfers
beiderseits um etwa 8 cm
schmäJer als oberhalb des­
selben. (Diese 8 cm ent
sprechen dem Maß der
bei den nach innen geöff­
ncten Fensterrahmen).

Um nun bei geschlossenen Fenstem das Licht beiderseits der herab
gelas:;ellen Jalousien abzuhalten, sind die etwa 10 cm breiteu, uni'"
klappbaren Brettchen B angeordnet; die hochgezogene Jalousie jst
im Vertikalschnitt dargestellt.

Es liegt in der Natur an er technischen Komtr\1ktionel1. daß sie
an sich ul1vo1!kommen sind: darum wird jeder Fachmann auch an
diesem Fenster Mängel feststellen können. Aber für unsere Zeit
des WIedererwachens die:;er bÜudigen Fen:::,ter dilrfte dns Ver­
tiefen in die Art ihrer Konstruktionen VOn Wert erscheil1en lind
darum auch das hier vor efCihrte Beispiel attre.j{("ud wirken.
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gesehen und deshalb V011 einer Beleihung mit Iiauszin:,;sfeucrhypo­
theken ausgeschlossen \verden. Nach Dars1tel1ul1J!: der in ßerlin für
die Verteilung {leI' Hypotheken zuständigen Stelle werden dieser
Verteilung allgetlleitl a1lsführUchc, d. ]1. auf Onrnd der allg;emeinel1
Richt!inien aus earbeitete Bcdingungen zUI!:rt11lde gelegt. Diese
lassen jedocll Hir Berlin, wie auch "andere Städte, Zcutra]hefZl111g-en.
Stabfußböden tts,w. durchans zu, wenl1 die Wohnungen sonst !laclJ
Größe und Atlsstattul1g nicht das Mittelmaß Überschreiten, für das
hinsichtlich des Ralllllttll1fanQ,'cs bcstimmte OrößctlvcrhäHnissc fÜr
die Städte lind das. Land, fest$!csetzt siJ1d" R. Seil.

Der SiedJungsausschuß des Preußischen Landta2'cs stimmte
einer Reihe vou AntrÜgett zu, die 11. a. die förderung- der Anlieget'­
si€dluJI,I.( und zn diesctn Zwcl:k üit1clt vorläuii!!:cn Zwischenl redit
von 5 Millioncn Mark fordert. MögJichst bald soll eine zentrale
preußische Landesrcutcllb;\nk Zltr BeschaffuuJt tragbarer Dauer­
kredite für Siedluugszwceke gcschaffen werden. Begrnßt wnrde
das cndlich erzielte Einvernehm(;n zwischcn I<eieh und Pretlßen
i'i!)()r die VerwcndutJ,I( von I(eichslueditel1 fÜr SiedluJlgs7.wecke.

Städtebaugesetz. Der ncugcbi1dctc Laudta.c;saltSschuH fiir das
Städtcbn1t cs()tz bc allll ,tlU 13. Januar seinc ßcratul1gCu. Ztttläc1Jst
erstattete Abg. ScllJttckelJicr seincn Bcricltl itber die Ahs-eJlllitte die
!fJttclttlinictlPWne und dic iBallvorschriftcl!, di  in dcm O;setz;
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11\Cdcrgelegt sind, zum Gegenstand haben. Berichterstatter Ab£:,

hob hervor, daß nach dem Entwurf der Rcchls\veg bei Ent­
ausgeschaltet sei. Das stehe in Widerspruch mit den

Bestimmungen der Reichsverfassung. liier musse erst eine Klärung
crio]gelI, sonst"könne der ganze Absatz hier. nicht aufrechterhalten
\\"erden. Das \Vort nahm sodanll WobtialIrtsmiJtisler liirtsiefer.
Er \\.jes zunächst darauf hin, daß wir gezwungen sind, in den näch­
tC11 Jahren eine Million Familien wohnlich neu 1!nterzuhringeJJ. Es
-::;iH. die Arbeitslosen aus Städten und Industriegebieten in Gehiete
tt bringen, in denen Mangel an Arbeitern vorhanden ist oder für

Zukunft zu erwarteu 1st. Der formelle Anlaß fiir Einbril1gUng
Gesetzes war der Umstand, daß bisher die Bestimmungen über

tJhS Hauen ill einer Unzahl von Gesetzen verstreut waren. Es
war notwendig, sie in einern Ges.ctz zu vereinheitlichen und zu­
Rleich die Bestimmungen den neuzeitlichen Anforderungen liber dcu
SHidtebau anzupassen. Dazu kommt die Aenderung in der Auf­
l;: 5-SUl1g Hir die richtige Unterbringung der Menschen überhaupt.
dic daJJin geht, die Melischen wieder in stärkerem Maße mit der
Scholle in.Verbindung zu bringen nnd die Gefahr der \Vutiellosit:­
keit von tIunderttal1senden von Vulksgenossen zu l111tnhia": ,. ZE
<';(;;1" Fragc, ob genügend Land vorhanu...'l .:'ei, erUtirte der J\.L.,':'lcr,
es kommt TIm der zehnte Teil des Ocdlandcs in frage, das wir
hCi.ben. Dcr Minister wies so dann auf die bedenkliche Bilduug dc;
Bodcl1J1reise hin, an deneu die schaffenden Stände- ein Interesse
katen, und machte darauf aufmerksam. daß in den iibrigen dellt­
sc1icn J ,ändem der Gegenstand gleichfalls in Angriff gen0l1,: 1C" ist.
,._ Der Ausschuß beschloß die Verwirklichung des YOn Professor
chnmacher-tIambl1rg ausgearbeiteten Kölner Beb;:umnp:splanes il1
!\ngel1scheill zu nehmen: im Rwhrkohlenbezirk einen Vortrag des
Verbaudsdirektors Dr. Sdunidt 7,lt horen und die Berliner Bezirke
LU besichtigen. Der Zeitpunkt daWr ist noch nicht fes[gelegt. Nach
den Besichtigungen wird die Einzelberatllng des Qcs.etzes vor­
ellommen werden.

Wohnungswesen. Bei der am 12. lanuM vor dem liaupt­
(\\1ssclmß des Prelißischell ,Landtages erfolgten al1gel11einen Aus­
:sprache Über das Wol1nungswesen \vics Vlohliahrtsminister tIirt­
<;;fefer Ztlnächst mif die erfreuliche .ctlhdck1ung der Bal!tätigkcit
ltiH. In den acht Jahren der NachkrieJ:;szeit seien rund eine Mil­
Üc,n lIeuer \Vohnungen gebaut worden. im Jahre 1926 ,IHein etwa
130-}gO 000. Erfreulich sei die Entwicklung des Realkredits. Der
Ytnal1zrnil1ister werde fiir die BcschletuÜ ung des Wohnungsbaue:;
Bf) Millionen zur VerfÜ.I!:ung stellen, zu denen die 430 MillioneJl aus
(ler liausziIlssteuer kämen. Vor allem gelte es. die \VohlJ1mgsl1ot
zu beseitigen, 11Jld nach ihrer Beseitigung werde man an einc W oh­
nllogsl'ciortll, an eine Renovierung von schlechten \Volnllt11gen.
heraIJtrcten können. Es miisse einmal ein Anfang gemacht werden
iLiJ dCn Abbalt der ZWilngs,virtscbait. Zunächst kämc eine Ver­
iilldcn1n  der Verordl1ung, Ti!r ihH nicht in Frage.

Die Sicherung der Zwischcukredite für den Wohnungsbau. On
sich die VcrltandilUlgcll über das. endgÜltige \VOII1111l1gshallprograulln
für 1927 infolge der Rcgicrllngsumbildlll1g verzöP:crt habcn, ist YOt!
den zuständigen Rciclts- und Läuderministericn zunächst fHr eine
SichersteUung der Zwischenkredite für deu KleInwohnungsbau Sorge
getragen \\ orden. Zunächst wird vom Reich ans dem 200-MiJUonen­
f'omls ein Betrag- von etwa 1'.0 Millionen Mark zur Verfiigung . c­
srelJt \VerdeII, ferner wird die Wolmst ittcnbo.lJk hzw. die mit ihr
in enJ!:er Beziehung stehende Rcichskreditges€:llschaft und die Dis­
\:onto.l':ese1lschaft eincn ungefähr dtichCIl Betrag fÜr die Bevor­
-Sc1IUSsttllj.'; der Hausziosstenererträgc dei kleinercn und mittleren
LÜndel- allsse-l7,ell. In Preußen erfolg-t die Bevorschnssl1ug der
liansz;ins,steller durch die Preußische St<latsbaJJk (Seehandllln ). Da
außerdem der Ocld- nnd Kapitalmarkt eine crltebHch stiirkcre fliis­
sigkeit aufweist, als 7.U Beginn des Vodahres, hofft lHall mit Bc­
stimmtlleit, daß eil! Icchtzeitiges IlIg,\I1gkomtUcn der Neub,mlätig­
kelt in dieser BallsaisOJ1 dttrch FitJallzicn!1l sscltwierigkciten !licht
wieder geßhrdet sein wird.

Bedeutsamer Erfolg uud wertvolle ßeurteilutlg deutscher 111.
-gcnieurtechnlk in Bulgarien. Ocr ,.Bulgarischen II\p:enicur- und
Architekt()J]-Zeitl1ll. ", Nr. 20, vom 20. Oktober 1926. entne1UIlctl
wir tiber die Wasservelsorgllll  der Hauptstadt Sofia folgcudes:
"Der Bau der \Vasserlcitung Sofia-Bistritza $tcht vor der Voll­

{;ndtUlJ);. Gegen Ende des Jahres wird das Wasser alls der Bistritzt1
1Iaeh Sofia geleitet und (He Wassernot in SoHa "\"ird \"t::rsch\'v.imlcIL
nie Arbeiten fÜr dic Wt1SscJ'versorgIlng sitld Init g:roBer Sadtketlnt­
llis unter Verwendung llmfall?:reichcL del1 !leIlCS[Cn r:rrltl1 el1sehaf­

ten deutscher Technik en[stamttlcuder Vorrichtungcn in at1ß r­
ordentlich kurzer Zcit durchgefÜhrt worden. DIe; erfahrene Leitung
lier bekanlltea cllropaischen Yirma GrÜn u. Bilfinger Akt.-G s.,
Manl1heitn, welcher durch Subrnis.:.ion die Arbeit Übertragen wurde.
hat sich bei der Organisation wie bei Jer Durchiüb runj1; di.eser
schwierigen Arbeiten m!sgezeichnet".

Wettbewerbe.
Ratibor. .Erganzung des Wettbewerbsausschrelbctls über den

I'\eubau dcr Provinzialbank Oberschlesien in Ratibor. (Seite 411
\-or. Jahrgang.) Zum IdeeI1\Vettbewerb werdcn die in 011er- und
N"iederschJesien ansässj.l(en Architektcn ohne Einschränkltng zu­
,l.:classcl1. AbIieferungstermin: Donnerstag, den 3. März 1927.
Unterlagen kostenlos von der .Provinzialbank ObersdtJesicn in
Ratibor. (Siehe auch Inserat in vorliegender NummerJ

Sangerhausen. Der Kreis Sangerhausen wI1l zur Bescitigung
ner \-Vohnungsnot Bäuser mit kleinen Wohnungen nach einheit­
lichem M.uster enieIlten. 1:s soUen Doppelhäuser mit gerneinschaft­
iich::r Brandmauer crrichtet werden, von denen jede Hälfte Z\vei
11[)C' c.inanderliegendc \Vohnungen von je z\\-ei Stuben und eine
KÜde mit zusammen 45 qm i"I1flldestwohnWiche und die nOh,-endi­
,.cu KeIlerräume enthalt; d nebeD ein  it1zc]stehendes oder au­
gehat.tes Wirtsc11<lftsg-ebälldc mit einer W.:schkÜche lind zwei
StallrälJmen VGn Je etwa 10 qm Nutzfläche UlId z'\ ei Aborten. Die
WOlulUl:gell sollen so eingerichtet sein, daß durch Entiernullg des
Kc':.'hherdes in der einen \Volmung ein Einfamilienhaus Yon Hin!
Stll ::'!1. ttGd KÜche cntsteht. Zur Erlan2;tilH!; p:eeignelcr Ent\Viirie
veranstaltet dcr Krcisal1sschuß einen Wettbewerb. Dcn Entwilrien
is.t eine ErJäutenmg und eine Kostcllberechnl1ng unter Zugrunde­
le!1.J1n.l!: eines Preises von 22 RM. Hir den R.2.ul1ItTIeter um"1atJten
Raumes beizufügen; zwecks Verwcn:..!"ug als Bauzeichnung nltissen
die EntwUrfe alle Grundrisse lind QlIer :ltnitte im Maßstabe 1 : 100
enthalten. fÜr Preise ist der Betrag von 1000 RM. aus cworfen
nnd zwar ein 1. Preis in Iiöhe VOt! 500 RM., ein 2. Preis in Höhe
von 300 RM., ein 3. Preis in Höhe VOn 200 RM. Die mit Kenn­
wort verseheneu EntwÜrfe nebst der Berechnung der fierstel1ungs­
tosten sowie ein mit gleichem KeUl1wort versehener geschlossener
8riefumschla , NamcH [In': Adr::'>S  des Bewerbers enthaltend, sind
bis ZIItn 7. februar ]927, mittags 12 Uhr. an den Kreis<tnsschuß
hierselbst einzureichen.

Ausstellungswesen.
Ausstellung "SiedhUl.2 und StadtDl:mUng in Schlesien" in Berlill.

Die Leitung von Waslllltths Mo!tatsheften fÜr Baukunst \'eranstaltet
gegenwärtig iu ihren Ansste1lungsräumen in der Markgrafenstraße
in Berliu eine Au.sstel1t!t1  "Siedlung lind Stadtplanung in Schle­
sien", die in der Hauptsache Pläne l1nd EntwÜrfe von pro!ektierteLl
Br:uteu der RCicltsbahndircktionen Oppeln ttnd ßreslau, des tIoch
bauamtes in Breslan l1nd der Schlesischen lieimstättengeselJschaft
vor Augen führt. DanebeJl siel!t man auch P!totographicn von be­
reits ferti .l!:cstellteI1 Siedlungen lind Heirnstätten sowie ältere
StadtpIaue YOu Breslau, Oppeln, Liegnitz lind BauteJ1 von GlogzlU.
Bl1llzlall und andercn Städten. Dic AtJs5te11ung ist tä::dich bei
freiem Eiutritt VOll ]2 bis 6,30 Ullr  eöffIJet bis r.nde uieses MOllats.

Jubiläen.
20 Jahre Verkehrs- und Baumuseum. Am H. Jauuar d. J. r;lnu

in BerJin eine E'rilluerllll sfeier an die \.or 20 Jahren erfolgte GrÜn­
dung des Verkeln-s- tJl1d B;!tll11use11J1JS statt.

50 jähriges GeschäitsjubiHium. Die Ullcrsdoricr \Verkc A.-G..
konnte  IH 5. Jan11<lI' aui ein SO jährig:es Bcst hen wrilchblicken.

Todesfälle.
friedrichsgrHn bei Zwickau Sa. BaulIuternehmer .1 0 11 an 11

Albin BauJlJann.
Königsberg Pr. Arc1Jiteht Pa u 1 S tee j:';. Inhaber der l3atI­

Hrma H!:rlllann Prochnow.
Bücherschau.

Alle Fachl.nlcher, :11Ich die hier a!lgezcigten, sind durch unsereil VcrhH\" zu beliehen.
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frag.ekasten.
frage Nr. 14. In einem alten Pferdestal1  5.00 . .9,00 m ha .c

.Ich eine massive Decke aus Försterdeckenstemen ,zwischen I-Tra­
gern eiHgC7.ogen. Die Traufe des Pappultdaches !Legt etwa 2  cm
iiber der überkame der Decke, der first etwa 50 cm. Au! der
UnterseHe der Decke bilden sieJ1 starke Tropfen, welch  nachts  en
Pferden unangenehm werden. EntlÜitungsrohre sind In der Mitte
angeordnet. Wie kann ich die Tropfenblldung am sichersten be­seitigen? ,H:. K.

frage NI. 15. Ich habe eine größere Sc eulle a. szlIfuhren.
(35 + 12,00 m,) Mein Bauherr wÜnscht nun dl  Ausfuhrung der
Verbilligung halber in 40 cm starkem  alksan.dstem-Mau rw:rk. ­
Da ich vermute daß die Kalksandsteme V1C] FeuchtIgkeIt auf­
saugen. und diese AnsfiihrUl1g fÜr das lagernde ,!etreide. von
Schaden sein könnte. wäre ich sehr dankbar. wenn Ich von emem
der l1errell Ko1Jegen, welcher Erfahrung hierüber hat, Auskunft er­
halten könnte. _ I'ch habe vor Jahren ein Wornhaus In Kalksand­
steinen ausgciührt, welches zwar jetzt gut trocken 1st; hatte aber
große Schwierigkeiten wegen Haltbarkeit des Außenputzes.

R. F. in L.
Frage Nr. 16. Ich führte für eine StaßtgemeinDe eine.  rößere

Arbeit mit teilwefser Materialienlieferung Iil Maurer- und Zlmmer
arbeiten aus. Die Arbeiten sind altsgeschriebell und bei eincm
Stundenlohn von 0,59 Mark veranschlagt und bei einem
Stundenlohn VOll 0,59-0,89 Mark ausgetührt. In dem Kostenan­
schlag sowie in den Bedingungen ist vou einem festen Angebot
nichts Besonderes gesagt, noch Lohnerhöhnng ausgeschlossen.  a
ich einem Arbeit$l;ebervcrbande angehöre, war ich vervllichtct die
jeweiligen Stundenlöhne 2U zahlen. Ich habe der Gel einde d!c
prozentuale Lohnerhöhung in Rechnung J<;estellt, sclblge hat dIe
Zahlung der prozentualen Erhöhung abgelehnt. Fraj;';e ergebenst
an ob iemand von den Lesern einen gleichen Fall gehabt, oder ob
je and' durch gerichtliches UrteiJ einen derartigen Fan im Prozeß
mit Erfoh,: durchgefochten hat? Desgleichen trifft dieses bei Tage­
]ohnarbeiten Z11 wo ich :/:um  rößtel1 Teil nicht verpflichtet war,
jedoch ist mir dieses von der Bauleittlllg übertragen worden. Sie
sind mit einern ::itulldenlohn einschließlich lVleistergeld VO'l1 mir im
Angebot mit 1,20 Mark Pro Sitmde cingesetzt. Der Grundlohn waJ
0,59 Mark je Stunde. Kann ich diese Erhöhung, weIche 030 Mark
PrO Stunde ausmacht, beans pruch   tL F. jn J.

2. Antwort auf Frage Nr. 1. In solchen Fällen wie dem Ihrigen
habe ich immer, wie man Zu sagen pflegt, "Die Kirche im Dorfe ge­
lassen". SelbstverstHndlich stehen j'hnen die Gelder zu, wie sie der
Gebuhrensatz vorschreibt. Der Leidtragende ist man aber doch
immer selbst und nicht zuletzt auch das Baugewerbe, wenn kleinere
Arbeiten allznhoch bewertet .werdeu. Das Pub11kum sucht und findet
dann !mmer Jemand, "der es billiger macht", Aber gegeu deu
höheren Gerichtsbeamten wÜrde ich ener,l{isch vorgehen. der Ihrc
Forderun!'; - Wucher - !';enannt hat. Gerade diese Herren ver­
stehen doch die GebUhrenberec!tnung aus dem ff. Als Inhaber eines
BaugeschÜftes dem Innungsverbande anzugChöretl, h lte ich immer
für gut, Juch wenn einem manclies nicht genehm ist. W. B. in H.

3. Antwort auf frage Nr. 3. Beim VerDutzen von lio]zfach­
werk (seien es Im1en- oder Außenwände), treten Uebelstände in
der Weise. daß sich an den wagercc1Jten höl7,erncn Riegeln und
senkrechten Pfosten im Laufe der Zeit mehr oder wenÜ,:er größerc
Risse und Sprünge zeigen, sehr häufig in Erscheinung. SoIche
Risse entstehen einmal dadllrch, daß sich das Gebaude setzt. dann
aber dadllfch. daß das Holz dem naturgemäßen Arbeitcn, also der
ständigen Verä11dernng ttllterworfen ist. Je nach der WitterunR
dehnt sich das Jiolz bekanntlich aus oder zieht sich Zl1samme)).
Um solche Uebe1stände zu verhindern oder wcni.l!;stens hintan­
zuhalten, gibt es in der Praxis verschiedene, mellT oder weniger
hrauchbare Verfahren. Zun chst gilt es, völlig: trockenes lInu gc­
undes 1io1z zn verwenden, dann aher da.rr das ROhrgewebe bzw.
ZiegeJdrahtgcwehc niellt in unmittelbare BeriiJlrUng rnJt dem lioli­
werk tretel1. An tnJd fÜr sich verhindert die Bespal1lItl11g des lfolz
werkes mii Rohl oder Ziegel draht ein vö!1jges Reißen noch nicht
J',;jtJ7" wei! eben sämtlicbe Holzbewegungen mitgef1J<lcht werden.
Man hilft :"icli hier so. indem man zu bc/den Seitcll der hölzernen
Piostel1, Stiele, Streben und Ricg:el in aw:;crnesscnCn Entfernungen
kurze DraJJt<;tiil.:kc, die un dem nach außen ragenden EIlde eine
Oese besitzcl1, gut In ZCllientmörtel einmauert und sodann kreuz­
weisc oder zickzackfürmip; Drähte tiber das liolzwerk zieht und
,m detJ im MlIuerwerk befindlichen Gescll befestigt. Dadurch cnt­
!-;teht .l':cwissermaBcn ein Drabtnetz iibcr das gesamte tlo!:/:wcrk
das mH lct;.:lerem nidJi in Beriihn!)]  kommt. NUll befestigt man'
an dieseil DJäJlterJ da<; I (Jhr- oder Zie cldrahtgcwebe und trägt
iJunmdlr dun Pi1tt auf. - Andersartig kann man wic folgt ver­
fahren: In fntfernungen Von etwa 40 bi!-; 50 cm werden auf dem
]iolzwcrk etwa 5XlS mm starke Holzlatten, dIe etwa gcnau so
breit sein mlisscII. wie das Jiolzwerk selbst, hefesti t. Uebcr das

so entstandene Lattel1werk spannt man das bekannte Rabitz- oder
Zlcgeldrahtgewcbe und zwar so, daß es 8 bis 10 cm über das tIolz­
werk hinw'egragt und am äußeren Ende mitte1st Rabitzltaken in
deli Mauerfugen befesti?:t werden kann. Nun erst kann das Ver­putzen beginnen. h.

2. Anhvort aui Frage Nr. 4 (Kostenanschlag). Bei der Anfertl
gung von Kostenanschlägen gjbt. es zweierlei. Verfahren und :war
einmal indem die ArbeHen zu CUler Gesamtsumme. also zu emem
Pauschalbetrag übernommßll werden. während mall bei dcm anderen
Verfahren die Prcise fÜr die einzelnen Massen. sej es nach Oua rat
meter Kubikmeter oder dergleichen festlegt und auf Grund dieser
iV1ass Jl später eine genaue Abrechuung anfertigt. Im vorliegen en
Falle scheint die Sache so zu liegen, daß Sie den Preis ie Kubik­
meter Brnchsteiumauerwerk genannt haben und anhand des fertigen
Aufmaßes erfolgt dann die Abrechulln.lI;. In diescm FaIJe ist natur­
gemäß die wirklich angefertigte Kubikmasse in Rechnung zu steUen
und auch zu bezahlen. Nach unserer Meinung wird die Gemeinde
ohne weiteres verpfHchtet sein, die Anzahl der geleisteten Kubik­
meter Mauerwerk anzuerkennen und auch zu bezahlen, h.

3. Antwort auf frage Nr. 4. Es handelt sich in Ihrem Falle um
"Fehler", die nicht mehr vorkommen dürften, Ich zweifle nicht
daran, daß Sie sich bei der Kürze der Zeft tatsächJich geirrt haben.
'Wohl aber weise ich eine .!!:rO'ße Anzahl FäHe ans meiner Praxis
nach, wo über solche "absichtliche Rechenfehler" ,Q;alIz offen am
Biertisch geredet wurde. SoJche fehler und Aeußerllngen schaden
den Mitbewerbern und dem Baugewerbe ungemein. Soll das fIand­
werk gesunden und wieder go!denen Boden  rha!tet1, so gehört
lJ). E. auch die restlose Beseitigung dieses Uebels dazu. Weiteren
Rat kann ich leidcr nicht geben, ich wünsche nur, daß Sic zu ihremGelde kommen. W. B, in tI.

4. Antwort auf frage Nr. 4. Wenn die Arbeit nicht Zll einem
Pauschalpreise vergebcn worden ist, sondern nach EinheItspreisen,
dann müssen die wirklich ausgeführten Leistungen nach AlIfmaR
bezahlt werden.

Ru d 0 I P h Pr e 11 ß, Bauberatung, Breslau 10,
1. Antwort auf Frage Nr. 5. Um eine dun;hgreifende Isolierung

einer Betolldecke herheizuführen, empfehle ich Ilmen auf diese 2-3
Zentimeter starke Torfoleumplatten dicht aufzulegcn und auf diese
breitJagernde Lagerhölzer Zl1r Aufnahme der Dielung Hir den Korn
hoden aufzubringen, Ist die M5glicl1keJt gegeben, daß das Korn nicht
zu hmKe und zu hoch lagert, oder öfters umgeworfen wird. so kann
<ll\ch hierfür ein massiver fußboden mit Isolierung der Decke in
frage kommen. Man bringt 2,5---3,5 cm starke Tektondielen auf
das Ocwö1!JC und auf die eine schwache Betonschicht. welche ober­
halb Rlatt gestrichen oder gebügelt wird. Die Tektondielen habeR
eine Länge von 3,50 m und eine Breite von 0.50 m. Fa, Gebr.
Brentl1wnn als Vertreter der Torfoleum- und Tektonwerke mit
La erhalttlllg ist gern bereit, Ihnen nähere Auskunft zu geben.

B, B r e u t m a 11 11. 13auberatung, I.iegnftz.
2. Antwort auf Frage Nr. 5. (Korllboden über dem Schweine­

h.,us.) Der Fall, daß tiber den Viehställen Getreideböden angelegt
werden sollen, kommt in der Praxis sehr häufig VOr. III solchen
Fällen muß nun eine sehr sorgHiltig dnrehdachte Decke vorgesehen
werden, wei! andernfaIJs infolge Durchdringen des StaHdnnstes mit
einem völligen Verderben des Getreides zu rechnen ist. Eine gut
isolierte massive Decke, sei es eine Beton-, lfohlstein-. Schwemm­
stein- oder Ziegelsteindecke bietet immer den skhersten Schutz
g-egen das Dt;rchdringel1 des Stalldunstes sowie gegen Kälte. Aber
selbst die- bestkol1stfllierte Decke wird ihren Zweek IlLlr Ul1VOl!­
kommen erfÜllen, wenn nicht gleichzeitig eine sachJ.>:emiiße Entlüf­
tung des Stal1es tland in Hand geht. Wie die EIltlÜftung im
einzelnen dnrchwfiihren ist, richtet sich lIach der örtlichen Lalte
Dud sonsti ell BesclwffelIheit des Stalles. auf jeden Fa!! "ber ist das
AI1sammcln großer DUllstmassen u!Jter der Sta1\decke nicht 7.IIlässi
Die eigentliche Isolierung der Steindecke ltann $Jo'\Vohl VOn oben so
wie \'on tlnteu erfolgen oder man kann beldes :wgJeich vorsehen,
11m so dem DUfchdrinJ.>:cl1 des Dunstes ent eJ.>:en Zl1 arbeiten. Unter­
halb der Decke bme beispielsweise das A1Ibrin.l;en VOll Torfoleum­
platten, RabitzdeckelJ, Gipsdielcn, Schwemmsteindielen. Korkplathm.
Fa1zbaIIPlatteli 11SW. iu frage. w [hrcnd oberlHllb der Decke im:
Grunde J.>:enolTImen dieselben IsoHcnnittcl ,l';ewäblt werden könnteu,
nur mÜßte mall, 11m ganz sicher zu gehen, vor dem Aufbrim!:ell der
Jsolicrmittel die massive Decke oberhalb mit einer Schich t Goudroti
oder eillcr La,gc Isolierpappe Über-ziehc!1. Dariiber findet nun das
Verlc. en des tIoJzfußbodens auf La erhölzer1! statt. wobei auf aUe
fiille die all,l';clnein bekannten Rege1n der Bau(cunst zu heachtes
srnd. -- Sebr vorteilhaft nimmt sich auch eine Konstnd<iion aus. bei
der zwischen der unteren Schutzdecke lind der oberen tIauptdecke
Hoch eine fllhellde Luftschicht vorgesehen wird. Erreichbar ist dies
durch Anordnen von etwa 5.6 ein starken Hölzern unterhalb tier
D cke Bnd Anbrin.2:cn von Torf-, Awons-. Gips-. Kork . Tekton-,
Bl:n S -, Falzbau- oder ähnlichen Plattcl1 an diesen tIölzern. Vor An­
b!'ltIgIH!g des  iattenmaterials bcldeide m<ln aber die Hölzer mit
emer Lage Isrhervappe, bei der die Stöße iihcrkJebt sein miissen,
damit ein Durchdringen der FeuchtfJ.>:keit unmöglich wird. Das Ver­
putzen des Plattenmaterials geschieht zwecknÜißigerweisc mittels
Ka1k mörte1. da Zementmörtel hierfÜr \Vcni.a:cr gcciJ I] et ist. h.
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